
Aufgaben-

schwerpunkt:
Basiskonzepte

Gene - Ein Fall für die
Beratungsstelle?:

“Wird mein Kind das

Down-Syndrom haben?“

Der Mensch verändert seine

Umwelt (Umweltdoku):

“Monokulturen - ein
Umweltproblem?”

Zivilisationskrankheiten -
Vorteile und Nachteile der

Zivilisation:

“Herzinfarkt - vermeidbar oder Schicksal?”

Bewegung ist Teamarbeit:

“Fußballtore und Epilepsie -

willkürliche und unwillkürliche

Bewegung”

Killerzellen in unserem Blut:

“Eine Epidemie schwappt nach

Europa -SARS”

Waldbrand- Eine Katastrophe

durch oder für die Natur?

Warum soll man Pflanzen gießen?

Nierentransplantation-

Geschenk für ein neues Leben

Hat der Blauwal Riesenzellen?

Aufgabenschwerpunkt
Kontext: "Der essbare
Teller"

Bestandteile des Tellers

Essbarer Teller - und dann?

Wir machen Plastik
Konkurrenz!

Woher kommt die
Kartoffelstärke?

Wohin mit dem
Einweggeschirr?

Kontext

Bildungsstandards

 P. Schmiemann, M. Linsner, B. Neuhaus, A. Sandmann 

Kontakt:

Universität Duisburg-Essen
Fachbereich Biologie & Geografie

Didaktik der Biologie
Universitätsstraße 5

45117 Essen

biologiedidaktik@uni-due.de

Setarbeit Kompetenzbereich Fachwissen
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2005
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2006
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2008

Schulset Nordrhein-Westfalen
15 Lehrkräfte an 1 HS, 1 RS, 2 Ge, 3 Gy
Koordination: S. Wenning

Schulset Rheinland-Pfalz
18 Lehrkräfte an 1 RS, 1 IGS, 1 RGS, 6 Gy
Koordination: S. Domenghino, S. Kläsen

Sets in Nordrhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz

Arbeit in den Sets

Produkte der Setarbeit
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bik-Aufgabe
Kontext

allgemeine 
Aufgabenmerkmale

Operatoren

-Fachperspektive

-Schülerperspektive

-Kompetenzen

-Basiskonzepte

Bildungs-
standards

Programm des Settreffens
1. Tag
09.30 - 10.00 Uhr Begrüßung, Organisatorisches, Vorstellung des 

Programms
10.00 - 10.30 Uhr Vortrag mit Workshops „Merkmale von bik-

Aufgaben“
10.30 - 12.30 Uhr Festlegung von Inhalten, Abfolge und 

Kompetenzen zum neuen Kontext
12.30 – 14.00 Uhr Mittagspause
14.00 – 17.45 Uhr Workshop: Aufgabenentwicklung zum neuen 

Kontext - dazwischen Kaffeepause
17.45 – 18.00 Uhr Vorstellung der Internetplattform und 

Terminabsprache
18.00 Uhr Abendessen

09.00 – 10.00 Uhr Vortrag zur Evaluation 
10.00 – 12.00 Uhr Workshop: Aufgabenentwicklung zum Kontext  
12.00 – 13.00 Uhr Mittagspause
13.00 – 15.30 Uhr Präsentation und Diskussion der erstellten 

Aufgaben
15.30 – 16.00 Uhr Überlegungen zu „Biologie im Kontext“ im 

nächsten Schuljahr
16.00 – 16.30 Uhr Evalution

2. Tag

bik-Aufgaben-Beispiel
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Aufgabenkontext zum 

Rahmenkontext:

Zivilisationskrankheiten- 

Vor- und Nachteile der 

Zivilisation 

Große Aufregung! Gestern Nacht wurde Herr Müller mit dem 

Notarztwagen in die Klinik gebracht. Er war mit starken 

Schmerzen in der Brust aufgewacht, hatte das Gefühl, sein 

Brustkorb würde zusammengepresst und er müsse ersticken. 

Er litt unter Todesangst. Frau Müller rief sofort den 

Notarzt. Der gab mehrere Spritzen und 

ordnete den sofortigen Transport ins 

Krankenhaus an. Beim Herzinfarkt (v. lat. 

infarcire = verstopfen) sterben Bereiche der 

Herzmuskulatur als Folge einer verminderten 

Sauerstoffversorgung ab. Je nach Ausmaß der betroffenen 

Herzmuskelbereiche reicht die Schwere des Verlaufs vom 

unbemerkten Infarkt bis zum akuten Herztod.

Die Ursachen eines Herzinfarktes 

sind unterschiedlich. In den 

meisten Fällen handelt es sich 

dabei um eine Verengung der 

B l u tgefäße ,  d i e  das  Herz  

versorgen. Hierbei sind die 

Herzkranzgefäße die bevorzugten 

Stellen. Für die Verengung der 

Arterien (Arteriosklerose) sorgt 

aus heutiger Sicht maßgeblich ein 

erhöhter Blutfettspiegel, welcher seinerseits auf die Ernährungs-

gewohnheiten zurückzuführen ist. Setzt sich in den verengten Gefäßen ein 

Blutpfropf fest, so verhindert er die Durchblutung und damit Versorgung 

eines bestimmten Herzmuskelbereiches und führt zum Infarkt.

Das Risiko, an einem Herzinfarkt zu erkranken, kann durch verschiedene 

Faktoren erhöht werden. Ein übertriebener Genuss tierischer Fette trägt zur 

Überhöhung der Blutfette bei. So nimmt in Hungerperioden die Zahl der 

Herzinfarkte deutlich ab. Bei überwiegend vegetarischer Ernährung ist der 

Tod durch Herzinfarkt relativ selten. Übergewicht, Bluthochdruck, 

Zuckerkrankheit, übermäßiger Alkohol- und Nikotingenuss sowie 

Bewegungsmangel begünstigen die Entstehung der Arteriosklerose.

Zur Genesung und zur Prävention wird Herzinfarktpatienten neben der 

Änderung der Ernährungsgewohnheiten zu regelmäßigen sportlichen 

Ausdaueraktivitäten geraten.

Herzinfarkt - vermeidbar oder Schicksal?

 

 

Abb. 1

  
große Körper-
schlagader

Herzkranzgefäß

Gefäßverschluss

Infarktbereich

Abb. 2A gesund; B verengt; C verschlossen

Kontexterweiterung:

Zivilisationskrankheiten- 

Vor- und Nachteile der 

Zivilisation

Abb. 3

Arbeitsaufträge:

1.1. Markiere im Text durch unterschiedliche Farben Risikofaktoren 
und Ursachen des Herzinfarkts und übertrage sie in dein Heft. Nenne die 
Ursachen stichwortartig in ihrer zeitlichen Abfolge!

1.2. Skizziere die Querschnitte der Blutgefäße in den verschiedenen 
Stadien 1 bis 3  (siehe Abb. 2)!

1.3. Erläutere welchen Einfluss die Verengung der Gefäße auf den 
Blutdruck und die Sauerstoffversorgung des Körpers hat!

2.1. Berechne, in welchem Prozentsatz der Bevölkerung Todesfälle 
durch Herzinfarkt in Deutschland, Russland, Ostasien und Spanien 
auftreten!

2.2. Erkläre diese Häufigkeiten der Todesfälle mit der Lebensweise in 
den verschiedenen Ländern!

3. Entwickle ein zusammenhängendes Diagramm, in dem die 
Beziehungen zwischen Ursachen, Lebensweise und Risikofaktoren 
verdeutlicht werden!
 
Verwende dazu folgende Symbole:

         :  bewirkt, führt zu
  +     :  je mehr, desto mehr /
            je weniger, desto weniger
  -      :  je mehr, desto weniger/ 
            je weniger, desto mehr

Verwendung einheitlicher 

Operatoren

Kontexterweiterung:

weiterführende Aufgabe 

zu: 

Zivilisationskrankheiten- 

Vor- und Nachteile der 

Zivilisation

Aufg. 1-3: 

Systemebenenwechsel

Aufg. 1.3: 

S&F: Stoffaustausch und 

Transport: 

Oberflächenvergrößerung

F 1.4; F 2.4; E 2; E 10; K 2; 
K 4; K 9; K 10; B 2


